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^7. Jahrgang
0.05 M

Han Wissenschaft
und Technik ' 1

und soziatistischer 
Wettbewerb

Anläßlich des 1. Mai und des 
Jahrestages der Befreiung vom 

aschismus legten die Kollektive des 
ereiches Forschung und Entwick­
le (Bereich A) Rechenschaft ab 
aber ute geleistete Arbeit der 
^sten vier Monate dieses Jahres. Sie 

den 
am
er-

^igten auf, daß der durch 
. 'Bereich zu leistende Anteil 

an Wissenschaft und Technik
'"Bt wurde.

. Sowohl auf dem Schwerpunkt gas- 
^olierter Schaltanlagensysteme, mit 

durch die Kollegen der Schal- 
erentwickhmg realisierten Aufbau 
er Versuchsanlage Glauchau, wie in 

Weiterentwicklung neuer Meß- 
jandlertypen und Stufenschalter — 

bi nur einige Hauptaufgaben zu 
^ennen — leisteten die Beschäftig­
en des F- und E-Bereiches zusam- 

_ en niit Kollektiven anderer Be- 
eiche Hervorragendes, wobei die 

g. eit der Kollegen der Standardi- 
''erung und des Zeichnungswesens 
Jb Patent- und Dokumentations- 
Soll ung nicht vergessen werden

Beste Ergebnisse zeigten sich in 
ee Kollektiven, in denen die Auf- 

p'i *en, insbesondere des Planes 
Q°rschung und Entwicklung und die 

i ^'Dotierungen des Wettbewerbs- 
q^'hlusses des Bereiches A, konse- 
^Dnt ihren Niederschlag in den 

ettbewerbsverpflichtungen der

Auswertung des 14. Plenums

ei*"' 
a*"'
)

if" 
y 

stf'' 
.jet*

,C"''

'l'tiativschichten 
^Hen Reserven

ÜF-- ^decken
1^'

A''
1^'

jpDr bewährte Satz — auf 
hörgeprägt - „
3rh Verbrauchen, was wir selbst er- 

war Ausgangspunkt der 
Aussionen innerhalb der Pärtei- 

Uppen der APO I.

Genossen war klar, daß die 
dt^Ptaufgabe mit dem IX. Parteitag 

SED nicht abgeschlossen sein 
n, sondern nach wie vor im 

Kollektive fanden und die Auf­
gaben inhaltlich und terminlich auf 
die Mitarbeiter aufgeschlüsselt wur­
den.

Dies zeigte sich besonders in den 
Kollektiven des Bereiches Wandler- 
und Stufenschalterentwicklung. Zu­
gleich wurden hier neue Wege im 
Wettbewerb beschritten. Wie im 
Jahre 1974 werden in diesem Jahr 
zusätzliche Leistungen mit Hilfe 
kollektiv-schöpferischer Pläne unter 
Einbeziehung von Kollegen anderer 
Bereiche, insbesondere den Arbei­
tern der Fertigung und den Kol­
legen der Technologie, realisiert. 
Dieser Weg scheint uns wichtig und 
sollte auch von den anderen Kollek­
tiven gegangen werden, um diese 
Form der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit mit dem Ziel zusätz­
licher Leistungen mehr als bisher 
zu nutzen.

Den Kollegen aus AR gelang es, 
einige Ingenieurpässe zu schaffen, 
die vom Inhalt und der Zielstel­
lung her befriedigten und zugleich 
änderen Entwicklungskollektiven 
unseres Bereiches, wie z. B. denen 
der Schalterentwicklung, den 
sporn gaben, den Kollegen aus 
nicht nachzustehen. Zur Zeit 
stehen zehn Ingenieurpässe 
A-Bereich. Diese Zahl darf 

An- 
AR 
be­
im 

uns
jedoch nicht befriedigen. Vielmehr 
ist es notwendig, die Arbeit auf die­
sem Gebiet zu forcieren, um einen

Mittelpunkt der nächsten Jahre 
stehen wird. Daraus ergibt sich un- ! 
sere gesamte weitere politisch- ' 
ideologische Tätigkeit. Es kommt 
darauf an, die Parteiwahlen und 
damit den Parteitag selbst nicht nur 
zum Anliegen der Partei, sondern zu 
einem großen politischen Ereignis 
aller lyerktätigen zu machen. Wir 

der wollen zum Parteitag mit positiven 
Wir können Ergebnissen aufwarten können. Das 

verlangt, daß wir die Vorschläge, 
Hinweise der Werktätigen bzw. Ver­
besserungen aufgreifen, alle Reser­
ven aufspüren und in die Tat um­
setzen. Natürlich verlangen wir 
auch, daß unsere Genossen mit 
ihren Aktivitäten sich an die Spitze 
stellen: Und konkrete Vorschläge 
gab es dazu in der APO 1.

Er zeigt, wie man es richtig anpacht: Durch die zu späte Anlieferung der 
Bauteile aus dem Hauptwerk in der MA-Endmontage war die Planerfül- 
lung im Monat Mai gefährdet. Kollege Siegfried Gerhard, Lehrfacharbeiter, 
schaltete schnell, setzte zusätzlich Lehrlinge ein und leistete selbst in an­
deren Bereichen sozialistische Hilfe, um die fehlenden Teile für seinen 
eigenen Arbeitsplatz zu beschaffen.

breiteren Kreis von Ingenieuren fürbeharrliche ideologische Arbeit not- 
diese Form des sozialistischen Wett­
bewerbs zu gewinnen.

Mit Hilfe von Initiativen im so­
zialistischen Wettbewerb, mit kol­
lektiv-schöpferischen Plänen zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und schöpferischen Pässen der In­
genieure sollten die Angehörigen 
der wissenschaftlichen, technischen 
und ökonomischen Intelligenz einen 
zusätzlichen schöpferischen Beitrag 
zur Lösung der Betriebspläne und — 
was 
und Technologen besonders angeht — 
zur Lösung der Aufgaben des Pla­
nes 
sten.
schattier und Ökonomen dafür zu 
gewinnen, bedarf einer qualifizierten 
und zielgerichteten Arbeit unserer 
staatlichen Leiter. Zugleich ist eine

die Ingenieure, Konstrukteure

Wissenschaft und Technik lei- 
Mehr Ingenieure, Wissen-

Die Genossen faßten den Be­
schluß, zwei Initiativschichten (über 
einen längeren Zeitraum) zur 

w Fertigung des Netzvolltrafokerns

e Fertigung von Spulen für be­
stimmte noch festzulegende Objekte 
durchzuführen und davon ableitend 
die. Maßnahmen festzulegen, die 
notwendig und erforderlich sind, die 

wendig, um Hindernisse und Miß­
verständnisse, aber auch Gleichgül­
tigkeit zu beseitigen.

Wenn wir als Werkkollektiv die 
Zielstellung des VIII. Parteitages 
vollinhaltlich erfüllen wollen, gilt es, 
alle in unserem Werk davon zu 
überzeugen, daß der Plan Wissen­
schaft und Technik mit all seihen 
Bestandteilen nicht nur vom Be­
reich Forschung und Entwicklung 
gelöst werden kann, sondern ent­
sprechend den Forderungen schon 
der 12. Tagung des Zentralkomitees 
der SED zur Aufgabe aller Bereiche 
des VEB TRO gemacht werden muß. 
Das gilt insbesondere beim Bau von 
Funktions- und Fertigungsmustern, 
wie bei der Bereitstellung von Vor­
richtungen und Werkzeugen und bei 
der Überleitung neuer Erzeugnisse.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Arbeitsproduktivität des O-Betriebes 
' weiter zu erhöhen.

Auch in allen anderen APO gab 
es, ausgehend vom 14. Plenum un- 

' serer Partei, grundlegende Ausein­
andersetzungen. So beschlossen die 
Genossen der APO 10, die Arbeit 
der Ständigen Produktionsberatung 
der zentralen Vorwerkstätten in 
nächster Zeit gezielt auf die 
gründliche Auswertung der Initiativ - 
schichten zu richten. Dazu sollen 
wiederum Erfahrungen der sowjeti­
schen Genossen genutzt werden. Die 
ständige Produktionsberatung wird 
zeitweilig durch drei Arbeitsaktive 
verstärkt, denen bewährte und er­
fahrene Arbeiter und Technologen 
angehören. , Schmidt4^
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Herzfichen
Gfückwunsch 
unseren Aus­
gezeichneten

Das Wort des V!!!. Parteitages [ 
wird durch Taten eingeiöst
6. Tagung der Beiirksteitung der SED beriet Aufgaben in Auswertung der 14. Tagung t

Genosse Rudi Höppner, Vorsit­
zender des FDGB-Bundesvorstandes 
Berlin, zeichnete auf einer Festver­
anstaltung anläßlich des 30. Jahres­
tages der Gründung des Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbundes am 
11. Juni 1975 verdienstvolle Funk­
tionäre der Gewerkschaft aus. Unter 
den Anwesenden befanden sich auch 
zwei Vertreter unseres Werkes.

Die

„Fritz-Heckert- 
MedaiHe"
in Sifber

erhielt Genossin Helga Thimjan für 
ihre langjährige vorbildliche Arbeit 
in unserer BGL und als Mitglied 
des FDGB-Kreisvorstandes Berlin- 
Köpenick.

Mit der

„Hermann-Duncker- 
MedaiHe"

wurde Genosse Lothar Becker, Vor­
sitzender der AGL 10 — Zentrale 
Vorwerkstätten—, geehrt.

Ihnen beiden unseren allerherz­
lichsten Glückwunsch, alles Gute 
und natürlich weiterhin viel Freude 
und Erfolg in der Arbeit.

Am 9. Juni 1975 fand die 6. Ta­
gung der Bezirksleitung Berlin der 
SED statt. Sie beriet die Aufgaben, 
die vor der Parteiorganisation der 
Hauptstadt der DDR in Auswertung 
der 14. Tagung des ZK der SED 
stehen. Das Referat hieit Konrad 
Naumann, Kandidat des Politbüros 
und 1. Sekretär der Bezirksleitung 
Berlin der SED. Ausgangspunkt 
seiner Ausführungen war die Fest- 
steliung, daß die Berliner Partei­
organisation zuversichtlich an die 
große Arbeit gehen kann, die zur 
Vorbereitung des IX. Parteitages im 
Interesse des ganzen Volkes von al­
len Werktätigen der DDR zu leisten 
ist. „Wir sind sicher, und davon 
zeugt bereits auch das breite Echo 
auf die Einberufung des IX. Par­
teitages aus allen Kreisen der Be­
völkerung, daß die Beschlüsse des 
14. Plenums die Schöpferkraft und 
den Leistungswillen der Werktätigen 
zu neuen Wettbewerbsleistungen be­
flügeln werden."

In Vorbereitung und Durchführung 
des 30. Jahrestages der Befreiung 
vom Faschismus ist auch in der 
Hauptstadt in den zurückliegenden 
fünf Monaten eine angestrengte 
Arbeit zur Realisierung des Volks­
wirtschaftsplanes 1975 geleistet wor­
den. So hat die Berliner Industrie 
bis Ende Mai den Pian der indu­
striellen Warenproduktion erfüllt 
und bei einem Zeitfonds von 41,0 
Prozent einen Jahresanteil von 41,3 
Prozent erreicht. Die arbeitstägliche 
Leistung der Berliner Industrie stieg 
im Monat Mai um 12,3 Prozent ge­
genüber dem gleichen Monat 1974. 
Damit haben, so stellte der Referent 
fest, die Berliner Werktätigen gute 
Voraussetzungen geschaffen, den 
Fünfjahrplan 1971—1975 zu erfüllen 
und das vom VIII. Parteitag be­
schlossene sozialpolitische Programm 
weiter zielstrebig zu verwirklichen.

3903 Wohnungen 
bis Ende Mai übergeben

Konrad Naumann verwies darauf, 
daß den Berlinern in den ersten 
fünf Monaten dieses Jahres 3903 
Wohnungen übergeben werden konn­
ten, die neu gebaut, durch Um- und

P!an Wissenschaft und Technik 
und soiiaiistischer Wettbewerb
(Fortsetzung von Seite I)

Die Engpässe, die in der Produktion 
immer wieder auftreten und an 
deren Beseitigung unsere Kollektive 
einerseits durch die Entwicklung 
und Einführung von Erzeugnissen 
mit höherer Arbeitsproduktivität, 
geringerem Materialeinsatz und bes­
seren Parametern, andererseits aber 
auch durch direkte Produktionshilfe 
mitwirken, dürfen nicht dazu füh­
ren, daß sich die Überleitungster­
mine verlängern.

In Vorbereitung des IX. Partei­
tages der SED werden die Ent wirk- 
lungskollektive Verpflichtungen zur 

Ausbau gewonnen oder modernisiert 
worden sind. Außerdem wurden 300 
Plätze in Kinderkrippen sowie 792 
Plätze in Kindergärten und 78 Un­
terrichtsräume fertiggestelit.

Ausgehend von den erreichten Er­
gebnissen, so stellte der Redner fest, 
kommt es jetzt darauf an, die guten 
Erfahrungen zu verallgemeinern. 
Große Aufmerksamkeit gilt dabei 
vor allem der weiteren Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit durch .Inten­
sivierung, der wissenschaftlich-tech­
nischen Arbeit, der Verbesserung der 
Grundfondsökonomie und der Mate­
rialökonomie. Konstruktiv und kon­
sequent sollten die Reserven ausge­
schöpft werden, die in den 230 be­
trieblichen I ntensivi eru n gskonf eren- 
zen aufgedeckt wurden.

Die richtige Antwort auf die 14. 
Tagung des Zentralkomitees wird in 
den Betrieben und Kombinaten mit 
der Fortführung des sozialistischen 
Wettbewerbs unter der Losung „Zu 
Ehren des IX. Parteitages der SED: 
Aus jeder Mark, jeder Stunde Ar­
beitszeit und jedem Gramm Mate­
rial einen größeren Nutzeffekt!' so­
wie der Plandiskussion 1976 gege­
ben. „Die Sicherung der Einheit von 
Wirtschaft und Sozialpolitik erfor­
dert ein höheres Maß an soziali­
stischem Bewußtsein", hob der'Re­
ferent hervor. Der Kampf zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität als 
der entscheidenden Grundlage zur 
weiteren Verbesserung der materiel­
len und kulturellen Lebensbedin­
gungen ist deshalb in den Mittel­
punkt der ideologischen Arbeit der 
Partei zu stellen.

In allen Berliner Betrieben komme 
es jetzt unter Führung der Partei­
organisation darauf an, im 1. Halb­
jahr 50 Prozent des Jahreszieles der 
Produktion zu erreichen und die 
Planerfüllung in den kommenden 
Monaten — speziell im Juli und 
August — zu sichern.'

Entscheidende Anforderungen, die 
die Parteitagsvorbereitung unmittel­
bar an uns stellt, sind die allseitige 
Erfüllung des Planes 1975 und die 
Schaffung der Voraussetzungen für 
einen guten Anlauf im kommenden 
Jahr.

schnelleren Steigerung der Arbeits­
produktivität durch vorzeitige Über­
leitung neuer Erzeugnisse eingehen. 
Sie erwarten von den Kollektiven 
und der staatlichen Leitung ande­
rer Bereiche, daß sich in ihrem 
Wettbewerb und der Leitungs­
tätigkeit die große Bedeutung des 
Planes Wissenschaft und Technik 
ebenfalls widerspiegelt und die Lei­
stungen zur Lösung des Planes im 
Wettbewerb und in der gezielten 
Neuererbewegung einbezogen wer­
den.

Manfred Baugan, Vorsitzender
der AGL 4 A

Neue Anforderungen 
an die ideologische Arbeit b

Um zu gewährleisten, daß 
Plan 1975 allseitig erfüllt sowie 

de'' 
ein

S( 
di

guter Anlauf für das kommen"" 
Jahr gesichert wird, gilt es, in cl"^

Genossen Erich HonecK^
' h

G 
h,

politisch-ideologischen Massenarbeit 

auf der 14. Tagung des .Zentral': 
komitees gegebene Orientierung 
beherzigen, „die Entwicklung unse* 
res Landes immer wieder aus d"') 
Sicht der großen international"" 
Zusammenhänge zu beleuchten". L

Genosse Konrad Naumann betont") 
in diesem Zusammenhang: „Incle"! 
die internationale Entspannung zu"! 
Haupttendenz der internationale" -- 
Entwicklung wurde, übersehen 
keinesfalls die Hartnäckigkeit u"' 
Unverbesserlichkeit bestimmter 1'"' ** 
periaiistischer Kreise, erzwungen", 
realistische Züge der Außenpolitik *- 
kapitalistischer Staaten in ihr Gej 
genteil zu verkehren. Es ist """ " 
bleibt das Anliegen der DDR. d'" 
Beziehungen zur BRD entsprechen" 
den Grundsätzen der Politik de" 
friedlichen Koexistenz zu gestalte" 
Es wäre nur zu wünschen, daß d'" 
BRD-Regierung die Kraft findet 
auf der Basis abgeschlossener Vef, 
träge den Antikommunismus, dk 
.Grundtorheit dieses Jahrhunderts. 
zurückzudrängen. Was unsere Parte 
betrifft, werden wir in Vorbereitung 
des IX. Parteitages unsere Friedens* b 
Politik behaar!ich fortsetzen und d'" zi 
Einheit von sozialistischem Patriotin & 
mus und proletarischem Internat'"' d 
nalismus durch eine umfassend"
Überzeugungsarbeit festigen.

ParteikoHektive 
erhöhen Kampfkraft

Die langfristige Vorbereitung 

i e
li

; a 
B
6 
a

sorgfältige Durchführung der 
teiwahien wird die Kampfkraft aß"' ' 
Parteikollektive weiter stärken u" b 

mit der Arbeitet') 1( 
allen anderen We'lt F 

..Wir wollen u" 8 
ft't tl 
s"

, daß auch

sie noch enger 
klasse sowie 
tätigen verbinden, 
sere Bezirksparteiorganisation 
die neuen Bewährungsproben 
stärken und wappnen, — 
der Hauptstadt der DDR das 
des VIII. Parteitages zum IX. P"' ] 
teitag eingelöst werden kann", sa%! 
Konrad Naumann zusammenfassen"! !

In der Diskusison sprachen v'C i 
zehn Genossen. Die Bezirksleitun­
bestätigte das Referat von Korn" j
Naumann als Arbeitsgrundlage t
die weitere Auswertung der 14. ]
gung des Zentralkomitees der !
in Kreisparteiaktivtagungen und 
den Grundorganisationen der Parte'j }

Auf Grund der Übernahme ein"' 
neuen Tätigkeit wurde Genoss") 
Harry Smettan von seiner Funktio" , 
als Mitglied des Sekretariats entl"' - 
stet. Genossin Ellen Brombachen ' 
i. Sek- etär der Bezirksleitung de'' 
FDJ, wurde zum Mitglied des Sek re* 
tariatS gewählt. Genosse I 
Gröning, Präsident der Volkspoliz"' 
Berlin, wurde in die Bezirksleitung 
als Mitglied kooptiert.

. t
O

". ,J1 
Wern'e"

www.industriesalon.de



k Quer durchs Werk Seife $

Fernkurs 
Rechts­
schutz 
wissen- 
schaftüch-

^chnischer Ergebnisse
I Im in. Quartal dieses Jahres führt 

3er Bezirksvorstand der KDT Groß- 
Berlin einen Fernkurs über Pro-

I "lerne des Rechtsschutzes wissen- 
tet' stattlich-technischer Ergebnisse
,j]i durch. Dieser Fernkurs soll einen 
de Wesentlichen Beitrag dazu leisten, 
lei 3ie politische Verantwortung der auf 
eit bern Gebiet der Forschung und Ent- 
;et Wicklung tätigen Mitarbeiter für die 
al" ständige Anwendung und Mitgestalt- 
zti des Rechtsschutzes auf diesem
?c B^biet in ihrem Arbeitsprozeß zu er- 
jef "ähen.
ef Der Fernkurs umfaßt folgende 

chrabschnitte:
" Die Wissenschaftspolitik der SED 

*3'e Aufgaben des Rechts- 
Schutzes wissenschaftlich-techni- 
scher Ergebnisse

** Optimale Erfindungsintensität 
und Sicherung wissenschaftlich-

___ technischer Ergebnisse
nc "crmeidung von Schutzrechtsver- 
tiK Atzungen
,g. Arbeit mit schutzrechtspoliti- 

^ehen Konzeptionen
die ^uralische und materielle An- 
.nd crkennung der Erfinderleistungen 
jef jähere Einzelheiten sind beim Be- 
eti J' ^svorstand der KDT, Tel. 20 03 61, 
die . "Emission für Weiterbildung, zu 
,et 'trugen.

WilfMnx. KDT
tL
heuterdiensf: 
^Information

m alle Kartenwünsche zu den 
Zur°*stehenden Berliner Festtagen 

Zufriedenheit berücksichtigen 
cj Tonnen, möchten wir auf folgen- 

! binweisen:
hde Juni wird im Speisesaal 

li Wandzeitung rnit dem ausführ- 
„ cn Programm für die Festtage 

^hängen. Dort befinden sich auch 
i .cstellfopuiulare für Kartenwünsche, 

^üm Juli 1975 ausgefüllt 
) *ten Theaterdienst zu geben sind. 
' natürlich bestrebt, unseren

tg tljanern die Auswahl zu erleieh- 
] und werden zusätzliche Ein- 
. ]^J'Uhgsblätter zur Einsicht bereit- 
' Doch je zeitiger die einzelnen
' ".^eltungen bei uns eingehen, je 
; er ist die Chance, Karten für 
;} ^Derliner Festtage zu erhalten.
] Elke Lindemann

Kamplgruppenmitglieder beim Meeting mit sowjetischen Soldaten.

Landesverteidigung — fester Be­
standteil der Leitungstätigkeit

Besonders seit dem VIII. Parteitag 
der SED ist die Frage der sozialisti­
schen Landesverteidigung zu einem 
festen Bestandteil sowohl in der po­
litischen als auch staatlichen Lei­
tungstätigkeit, aber vor allem im so­
zialistischen Wettbewerb im Kampf 
um den Ehrentitel geworden.

Es bedarf wohl keines besonderen 
Hinweises, daß alle bisher erreichten 
Ergebnisse darauf aufbauen, daß ein 
zielgerichtetes und geschlossenes 
Auftreten der staatlichen Leitung, der 
APO-Leitung und der AGL, zu den 
Fragen der sozialistischen Landes­
verteidigung Voraussetzung ist.

Neben der bewaffneten Kampf­
gruppe der Arbeiterklasse spielt in 
unserem Betrieb die Zivilverteidi­
gung schon immer eine wesentliche 
Rolle. Eine der ersten und wichtig­
sten Aufgaben für uns bestand darin, 
ein arbeitsfähiges und stabiles ZV- 
Komitee aufzubauen und solche her­
vorragenden Kollegen wie Werner 
Schulz, Bruno Drews, Kurt Reckzie­
gel und andere für die Zivilverteidi­
gung zu gewinnen und sie an die 
Spitze der einzelnen Gruppen zu 
stellen' Gleichzeitig ging es darum, 
mit der zielgerichteten Ausbildung 
und funktions- und aufgabenbezoge­
nen Qualifizierung zu beginnen.

Daß uns die Lösung dieser Aufga­
ben gelang, beweist nicht zuletzt die 
bereits 1973 erreichte und 1974 er­

folgreich verteidigte Einsatzstufe III 
durch das Komitee und alle Gruppen 
unserer ZV. Durch zielstrebige poli­
tisch-ideologische Arbeit von Seiten 
der Leitungen konnten weitere posi­
tive Ergebnisse erzielt werden. So ist 
es uns zum Beispiel gelungen, 1974 in 
Vorbereitung auf die Mehrkampf­
staffel die Ausfallzeiten um 50 Pro­
zent zu senken, dadurch, daß die 
notwendigen Übungen auf die Wo­
chenenden verlegt wurden.

Am Leistungsvergleich 1973 und 
1974 im Bezirk Pankow nahmen wir 
teil und erkämpften bei der Mehr­
kampfstaffel den 1. Platz vor sol­
chen Betrieben wie VEB Bergmann- 
Borsig und VEB Niles. Darüber hin­
aus wurden vier unserer Besten mit 
dem Bestenabzeichen der ZV geehrt.

Im Hinblick auf den 30. Jahrestag 
der Befreiung vom Faschismus 
konnten für die Einsatzkräfte sieben 
neue Mitglieder geworben werden, so 
daß es bis zum heutigen Zeitpunkt so 
aussieht, daß alle Gruppen — ein­
schließlich 10 Prozent Reserve — be­
setzt sind.

Diese Ergebnisse erreichten wir 
durch eine zielgerichtete und syste­
matische Arbeit und Integration der 
Probleme und Aufgaben der Landes­
verteidigung in die ständige Lei­
tungstätigkeit, gleichrangig neben 
den Fragen der Erfüllung der Plan­
aufgaben. Manfred Pabst, N

Einen Bfumenstrauß 
für KoHegin 
Roswitha Manthei

Bereits seit mehreren Jah­
ren ist sie Vorsitzende des 
Frauenaktivs — Roswitha 
Manthei. 1970 begann sie in 
unserem Werk. Gelernter 
Außenhandelskaufmann, ist 
sie jetzt als Organisator im 
F-Betrieb tätig. Neben ihrer 
gesellschaftlichen Arbeit, sie 
ist außerdem Zehnerkassierer 
der DSF, absolviert sie zur 
Zeit ein Fernstudium an der 
Fachschule für Ökonomie, das 
sie im August dieses Jahres 
als Ökonom für Kybernetik 
und Datenverarbeitung ab­
schließen wird.

Unter ihrer Leitung nahm 
die Arbeit des Frauenaktivs 
einen großen Aufschwung. Re­
gelmäßig einmal im Quartal 
findet eine Veranstaltung 
statt. An der guten Vorberei­

Le'
iC iis-Joachjm Lehmaan

l'ünl Jahren bin ich Ange- 
des Werkes, arbeite im Be- 

steil Niederschönhausen in der 
ie''=^b]B'lW'S Zuschnitt an der 
c lerr^itbardc und an der Stanze. Ge- 
i'ef ich den Beruf eines Be-
. ei S" und Verkehrsfacharbeiters.

'ch '^sine jetzige'Tätigkeit benötigte 
aber mehr Kenntnisse im Ma­

darum entschloß ich
eiten Beruf, den eines. Interessen

schinenbau, 
mich, einen zw 
Maschinenbauers, zu erlernen.

Wenn ich anfangs von fünf Jahren 
Zugehörigkeit zum VEB TRO sprach, 
so muß ich auch erwähnen, daß ich 
die drei Jahre Ehrendienst bei der 
NVA bereits dazu rechnete. Für 
mich, für meine persönliche Ent­
wicklung, waren diese drei Jahre 
von sehr, großer Bedeutung. Sie wie­
sen mir den richtigen Weg, den 
Weg in die Partei der Arbeiter­
klasse.

Während der Armeezeit konnte 
ich mir theoretische und praktische 
Kenntnisse erwerben, die mir ge­
holfen haben, viele Probleme richtig 
zu erkennen. Aus den Diskussionen 
konnte ich viel mitnehmen, vor al- ich meinen Parteiauftrag gut und 
lern die Erkenntnis, daß nur die so- richtig erfüllt.

zialistische Gesellschaftsordnung die 
der Werktätigen wahrt 

und vertritt.
Auch ich genieße die Vorteile, die 

unser Staat gerade den Jugendlichen 
bietet, und es ist mir völlig klar, daß 
man nicht nur nehmen kann, son­
dern mithelfen muß, unsere Repu­
blik weitet zu stärken. Konkret 
heißt das für mich, meine gesell­
schaftliche Tätigkeit in der OST, in 
der .i.ch als Fahrlehrer fungiere, wei­
ter auszubäuen und vor allem nicht 
nur fahrtechnisch, sondern auch 
politische Probleme mit meinen 
„Schützlingen" durchzusprechen. So 
kann ich mithelfen, die mir anver­
trauten jungen Menschen zu klas­
senbewußten Patrioten zu erziehen. 
Erst wenn mir das gelungen ist, habe

tung hat Roswitha Manthei 
großen Anteil. Trotz ihres Stu­
diums zeigt sie sehr gute Lei­
stungen sowohl in der Arbeit 
als auch in ihrer gesellschaft­
lichen Funktion. Zu ihrem Kol­
lektiv hat sie ein sehr gutes 
Verhältnis, vor allem zu den 
Kolleginnen. Sie ist Initiator 
vieler Veranstaltungen, denn 
sie hat eigentlich immer gute ' 
Ideen. Eine vielbeschäftigte 
Frau also, zumal sie jetzt kurz 
vor dem Abschluß ihres Stu­
diums steht. Und trotzdem 
kommt dabei die Familie, sie 
ist verheiratet und hat zwei 
Kinder, nicht zu kurz.

Wir wünschen Kollegin 
Manthei weiter altes Gute und 
einen guten Abschluß ihres 
Studiums.

www.industriesalon.de
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Zusammenarbeit 
trägt erste 
Früchte
interview mit Genossin Waitraud Kürbis,
Sekretär der APO 1

Redaktion: Genossin Kürbis, mit 
Beginn des Jahres 1975 wurden die 
Bereiche OA und OTV in den sozia­
listischen Wettbewerb des Trans- 
iormatorenbaues einbezogen. Es er­
folgte eine direkte Eingliederung 
dieser Bereiche in den O-Betrieb. 
Welche Gründe lagen dafür vor?

Genossin Kürbis: Uns ging es mit 
dieser Eingliederung der genann­
ten Bereiche besonders um zwei 
Seiten
@ die Wahrnehmung der Verant­
wortung für die langfristige Ent­
wicklung des Transformatoren­
baues auf - dem Gebiet der For­
schung, Entwicklung, der Technolo­
gie, der Organisation und
$ die Erhöhung der Selbständig­
keit der produktionsdurchführenden 
Bereiche beim Sichern der Einheit 
von Realisierung des Planes der 
Warenproduktion und dem Einfüh­
ren neuer Geräte, Verfahren und 
Organisationsformen.

Selbstverständlich vollzog sich 
der Prozeß des Anschließens der 
beiden Bereiche an unseren Betrieb 
nicht ganz reibungslos. So ergaben 
sich z. B. Probleme zur Durchfüh­
rung des Leistungsvergleiches, da 
die Wettbewerbsform, besonders 
im Bereich OA, anders gestaltet 
war als die des Transformatoren­
baues. Die Vergleichbarkeit wirft 
echte Probleme auf. Besonders 
durch die Initiative der Parteigrup­
pe erfolgten Gespräche mit allen 
FDJ-Mitgliedern von OA und OTV, 
in deren Ergebnis eine FDJ-Gruppe 
gebildet wurde, die sich ebenfalls 
ein entsprechendes Arbeitspro­
gramm gab.

Redaktion: Welche Ergebnisse
und Erfahrungen liegen bereits 
vor?

Genossin Kürbis: Es ist nicht 
möglich, nach fünf Monaten bereits 
eine umfassende Einschätzung vor­
nehmen zu können. Doch wir kön­
nen sagen:
— Es ist eindeutig festzustellen, 
daß sich die Beziehungen zwischen 
den Konstrukteuren,, Technologen.

und Arbeitern durch gegenseitige 
Informationen und das bessere 
Kennenlernen der Aufgaben weiter 
verbessert haben. Dies zeigt sich u. a. 
bei der Einführung einer neuen 
Trocknungstechnologie für den 
Transformator 210 Ü, bei der Über­
leitung der Erzeugnisse 210 Ü, bei 
der Nutzung von Produktionsreser­
ven für die Durchführung wissen­
schaftlich-technischer Untersuchun­
gen im Bereich der Wickelei.

tionäre in den Bereichen OTV und 
OA konnten 9 Mitglieder für die 
DSF, 3 Mitglieder für die Zivilver­
teidigung und ein Mitglied für die 
Kampfgruppe gewonnen werden. 3 
Kollektive haben den Kampf um 
den Ehrentitel aufgenommen.

— Die FDJ-Gruppe hat sich zu 
einem aktiven Kern der politisch- 
ideologischen Arbeit im Bereich 
OTV und OA herausgebildet. Das 
FDJ-Studienjahr und die Diskussion 
über politisch-ideologische Probleme 
und Tagesfragen werden regelmäßig 
durchgeführt und stehen ebenso im 
Mittelpunkt wie Kultur- und Sport­
veranstaltungen. Natürlich kann ich 
in diesem Rahmen nicht alles anfüh­
ren. Die ersten Einschätzungen unse­
rerseits zeigen auf jeden Fall, daß 
der eingeschlagene Weg richtig ist 
und wir nur so die vor uns stehen­
den Aufgaben der nächsten Jahre lö­
sen können.

Redaktion: Genossin Kürbis, wir be­
danken uns für dieses Interview.

aßstäbe
mehr fduktivität

Kg

g %
UL3g TW t

— In vielen Fällen organisieren die 
Leiter der Produktionsbereiche mit 
den Leitern der produktionsvorbe­
reitenden Abteilungen unmittelbar 
und direkt die Lösung vieler Pro­
bleme, auch den wiederholt not­
wendigen Einsatz von Konstrukteu­
ren und Ingenieuren im Produk­
tionsprozeß selbst.

Durch die Bereiche OTV und OA 
wurden in den ersten vier Monaten 
7S5 Stunden in der Produktion ge­
leistet, ohne daß eine Zurückstel­
lung oder Verschiebung der Aufga­
ben in den genannten Bereichen 
eintrat.

— Bereits in der Konstruktion wer­
den in stärkerem Maße Überlegun­
gen zum Senken des Zeitaufwandes 
angestcllt und die Auseinanderset­
zung um die Fragen in den Produk­
tionskollektiven gefördert. Zum Bei­
spiel bei der Senkung der Anlauf­
zeiten für die Geräte 210 Ü und 
160 Ü wurden bei beiden Geräten 
die geplanten Anlaufzeiten bei wei­
tem nicht in Anspruch genommen.

— Durch die Einbeziehung der Kol­
lektive von OA und OTV in den so­
zialistischen Wettbewerb wurde 
trotz noch nicht gelöster Probleme 
eine Qualifizierung des Leistungs­
vergleiches erreicht.

— Durch die Aktivität der Partei­
gruppe und geseHsthulUieher Ftmk-

Braef der 
Betriebs­
sektion 
an den 
Bezirks­

vorstand der

Die Mitglieder der Betriebssektion 
der KDT des VEB Transformato­
renwerk „Karl Liebknecht" haben 
die Ergebnisse der 14. Tagung des 
Zentralkomitees der SED sorgfältig 
studiert. Ganz besonders begrüßen 
sie die Einberufung des IX. Partei­
tages der SED und sehen hierin 
einen weiteren Höhepunkt beim Auf­
bau des Sozialismus in der DDR.

Der Vorstand der Betriebssektion 
der KDT unseres Betriebes berät zur 
Zeit, wie die Beschlüsse der 14. Ta­
gung in Weiterführung der Be­
schlüsse der 13. Tagung des ZK der 
SED in der KDT-Arbeit in die Pra­
xis umgesetzt werden, wobei es uns 
darum geht, den Kampf unseres 
Werkes zur allseitigen Erfüllung des 
Planes 1975 und zur Sicherung des 
kontinuierlichen Plananlaufes 1976 
zu Ehren des IX. Parteitages wirk­
sam zu unterstützen. Dies bezieht 
sich in einem, breiten Rahmen auf 
die exakte inhaltliche und^ termin-

interview mit Genossen ^Abteüurtgsüeiter OFM, und 
Genossen Rüdiger Casp^igsieiter OFW

Redaktion: Der O-Betrieb y zuletzt der Erfahrungsaus­
im vergangenen Monat eine *1 mit sowjetischen Genossen. 

) Übererfüllung von 3 Prozent ^Letztgenannte ist von sehrent- 
j dien. Wie wurde das gesdiaU'! Ruder Bedeutung und trug 

Genosse Böhm: Dieses p.siti'g'^' Verbesserung der Wett- 
gebms rst besonders auf zw4;Z^rung be,. betrifft im 

! toren zurückzuführen: System der Kennzif-
' -die gute Vorbereitung in den Leistungsver-
! naten Februar und April Maschine zu ALischme,
! - vor allen Dingen auf die & Kollegen

lich-schöpferischen Pläne 41^ a "
' me Verlustzeiten in vielen ' fistelten abzubauen, weil kon-

Hervorheben möchte ich d'^it Haushaltsbuch aus­
legen der Wickelei 1. Sie hortet und zu speziellen Fakten, 
durch die persönlichen Plan' ^entschuldigtes Fehlen, der 
Kunststück zuwege, solche Produktionsgrundarbei-
legen, die nie ihre Norm eri Im- Hilfsarbeiten u. a. streng 
nun an eine lOOprozentige 4^'ertet und abgebaut werden, 
erfüllung heranzuführen. .

Genosse Caspari: Wenn "1. kannst du, Ge-
Mai-Ergebnis betrachten, dürR* diesem Zusammen­
einige Maßnahmen nicht übei^^^"K"gsarbeit im O-Be- 
die dazu unbedingt die Vom 
zung schufen. Zum Beispiel d<yOsse Böhm: Die Planungsarbeit 
bau neuer Hallenabschnitte 
und 5), die Qualifizierung bes< ... ua...
junger Kollegen bis hin zum Jahr speziell von einer Type 
arbeiterabschluß — und das b< ^-Ü-Trafos eine hohe Stück­
fender Produktion —, das Übek Reduzieren. Damit bietet sich 
ten zahlreicher Geräte zu bessere Einarbeitungszeit
renden Fertigungsvarianten, [^Möglichkeit des Leistungs- 
jNormeinsparungen führten, L Ss, den wir unbedingt nutzen, 

gerechte Erfüllung aller Atd^Y tun Materialeinsparungen — 

des Planes Wissenschaft und ^ei auch hohe NSW-Importe 
nik. mit einem weiteren neuen

Der Hauptinhalt wird sich Rrnator — einer Einphasen­
weitere Vertiefung der sozial . mit einer Leistung von 
sehen Intensivierung ausrichten — fortgesetzt. Die Auf­
bezieht sich besonders auf der Produktion dieses'
den umfangreichen Vorhabefj ^mators beginnt in den nach-' 
Werktätigen unseres Betriebe^ mchen, und unser Bemühen 
zwar auf die „Komplexe ^'^in gehen, daß dieser Trans- 
Iistische Rationalisierung des L. R noch vor dem IX. Parteitag 
formatorenbaus" (KORAT) tin^, Rren Abnehmer ausgeliefert 
die Entwicklungsarbeiten am j' 
isolierten SchaltanlagensPL
(GSAS) und seine Überfüh^"^ ""'.glieder ^er Fachsektion 
die Produktion. Mit beiden k °au haben sich das Ziel ge- 
haben kommen wir den Erfolg rU^tiv mitzuhelfen, daß der 
sen der sozialistischen Inte"') RO vor dem IX. Parteitag der 

^ei GSAS-Anlagen ausgelie-

Steilungnahme der Betriebs^ 
tion derKDTdesVEBTrans^j^ ] f . ] .
Motorenwerk „Kar! Li CKtiVfeft
zu den Ergebnissen der 14.
gung des Zentralkomitees der^itc R'z dieses Jahres gründeten 

Facharbeiter, Fach- und 
^ülkader im Alter zwischen 18 

.'i- fahren der Hautabteilung 
rung der Produktion nach: OA die FDJ-Gruppe
zielen hohe betriebliche Ein^ A Auf ihrer Gründungsver- 
gen und noch höhere Einspa' ^ ^ig beschloß die Gruppe ein 
in der Volkswirtschaft der DP 1 Rogram-m, das jetzt nach 
bei besonders wichtig ist, Monaten bereits zu einem
Teil der erzielten Einsparung] ; 
dem Gebiet der Energiev* , 
unserer Republik und im spn' ' 
Energieverbrauch liegt.

Die Mitglieder der 1 
Transformatorenbau haben 
vorbildliche Leistungen auf { 
biet der Materialökonomie m-atg; — 
men der Konstruktion neue)' 
formatorentypen, die im 

' KORAT entstanden,' erzielt-

^entschuldigtes Fehlen, der

__ : Die Planungsarbeit 
Wesentlich verbessert. Das 
steh darin aus, daß wir in

rung uer rroauxuon naun- ' .AT/rx ' 
zielen hohe betriebliche Ein^'L A.

-h, uescnion aie (truppe em 
'tschaft der Rog^rm^, das jetzt nach

chtig ist, Monaten bereits zu einem
1? -"un^l eil erfüllt ist. So warben 

Aussprachen in dieser 
- b- . Jugendfreunde für die 

haben wir eine 80pro- 
Un-

J 'gp naben w: 
FachU; Mitgliedschaft 
ben ^ttS'RllOOProzei

- - { Z 
e i'^&fg^RMfreund bereit,

------------- 1 erreicht. 
UM Prozent, 

gleichen Zeit erklärte 
in

'e, ein weiterer in 
'gung aktiv mi tzuwirkeni 

Jugendfreunde nah-

sich 
der 
der

Genosse Caspari: alles
richtig, doch dürfen wir bestehende 
Hemmnisse nicht einfach übersehen. 
In der Materialbereitstellung könn­
ten wir sicherlich besser abschnei­
den, ais das zur Zett der Fall ist. 
Obwohl rechtzeitig bestellt, kam 
zum Beispiel der Wickeldraht mit 
Verspätung an. Und so könnte ich 
die Palette des Aufzählens fortset­
zen. Wir müssen auch unsere Zu­
lieferbetriebe zur Pünktlichkeit und 
Plantreue erziehen.

Redaktion: Welche Rolle spielen 
die einzelnen Parteigruppen?

Genosse Caspari: Die Aktivitäten 
sind unterschiedlich, doch nehmen 
die Parteigruppen zu allen Fragen 
offen und ehrlich Stellung. Es kam 
und kommt uns besonders darauf 
an, die ideologische Arbeit so zu 
führen, daß die Genossen 
Ziele klar überblicken und 
kussionen 
Standpunkt 
weiß, wo 
Schwerpunkt 
zum 30. Juni 
zent unseres 
sieren. Das ist, so meine ich, eine 
gute Position, die die Genossen und 
Kollegen in Auswertung des 14. Zen­
tralkomitee-Plenums einnehmen.

unsere 
in Dis­
unseren 

und jeder 
Augenblick

mit Kollegen 
vertreten, 
im Augenblick der 
liegt. Wir stellen uns 
1975 das Ziel, 50,2 Pro- 
Jahresplanes zu reali-

volkswirtschaftliche Einsparung zu 
erzielen.

In Auswertung der Beschlüsse der 
14. Tagung des ZK unterstreichen 
die Mitglieder der Betriebssektion 
der KDT des Werkes, daß sie ihre 
weiteren Bemühungen auf eine noch 
bessere Qualität der Produktion und 
unserer Erzeugnisse richten werden. 
Dies bezieht sich sowohl auf die 
Transformatoren, Schalter und Meß­
wandler, die für die Energiewirt­
schaft unserer Republik bestimmt 
sind, als auch auf die Geräte, die im 
Rahmen des sehr umfangreichen 
Exports unseres Werkes unsere Re­
publik in anderen Ländern reprä­
sentieren werden.

Weckend, Vorsitzender der Be­
triebssektion der KDT

men einen Leistungsvergleich mit 
Jugendlichen aus dem STS Sapo- 
roshje auf.

Im Rahmen der AFO 1 übernah­
men wir die Patenschaft über eine 
11. Klasse der EOS „Alexander von 
Humboldt". Hier kam es bereits zu 
gegenseitigen Konsultationen, 
auch unser FDJ-Studienjahr 
vierten.

Die Kultur- und Sportarbeit
natürlich auch nicht zu kurz. So ha­
ben wir mehrere Ausstellungen, 
u. a. die Ausstellung französische 
Plakate aus drei Jahrhunderten und 
die Ausstellung Ökonomik am Fern- 
sehtürm, besucht. Außer den regel­
mäßigen Sportveranstaltungen orga- Arbeitskollektiv, 
nisierten wir Kegelnaehmittage und 
vieles mehr.

die 
akti-

kam

Mit Herz und Verstand dabei
Er weiß, worauf es ankommt. Als 

' Parteigruppenorganisator der Pär- 
; teigrüppe OFW/OFI und als Mitglied 

der Bezirksleitung' 
hat er den anderen 
ein Stück voraus. 
(Bild; Mitte) von

. schlosser, seit drei

der SED Berlin 
Genossen immer 
Bernd Linke, 
Beruf Betriebs- 

Jahren als
Schichtleiter eingesetzt, ist ein ener­
gischer junger Mann. Jeder, ob Ge­
nosse oder Kollege, achtet und ak­
zeptiert ihn. Gern kommen sie und 
holen sich bei ihm Rat. Und Bernd 
hilft. Nicht nur in der eigenen Ab- 

. teilung, nein er ist auch Mitglied 
seiner Hausgemeinschaftsleitung und 
als aktiver Volleyballspieler Imm­
er sich 
Sport.

hier besonders um den

befragt, wie er all seine 
unter einem Hut vereint, 
lächelnd, daß wohl die 
„schuld" daran wäre, 

gut versteht, mit

Danach
Aufgaben 
meint er 
Armeezeit
wenn er es jetzt so 
seiner Zeit hauszuhalten. Das will 
gekonnt sein und verlangt selbst 
in der eigenen Familie ein klares 
Konzept. Die Ehefrau, ebenfalls im 
O-Betrieb als Disponentin beschäf­
tigt, muß mit dem Töchterchen oft 
etwas zurückstecken, wenn Bernd 
wieder länger als vorgesehen seinen 
Pflichten im Betrieb nachkommt.

Bernd ist seit zehn Jahren Mit­
glied unserer Partei, und ihm liegt 
viel daran, daß unter den Genossen 
seiner Parteigruppe ein offenes und

ehrliches Verhältnis besteht. Das 
Miteinander, das Füreinander-Da-' 
sein, wirkt sich an jedem Arbeits­
platz positiv aus. Ein Beispiel dafür 
sind die persönlich-schöpferischen 
Pläne zur Steigerung der Arbeits­
produktivität. Seit Januar dieses 
Jahres arbeiten die Genossen und 
Kollegen mit ihnen, und anfangs 
wollten gar nicht alle mitmachen. 
Diskussionen in der Parteigruppe, 
ja mit jedem einzelnen Genossen 
und Kollegen hatten zum Ergebnis, 
daß heute 63 Kollegen über einen 
solchen Plan verfügen und daß die 
Wickelei 1 dadurch vom Januar bis 
April 1760 Stunden einsparen konnte. 
Ein stolzes Ergebnis, zu dem auch 
die polnischen Kollegen beitrugen.

Sorgen gibt es natürlich auch. 
Bernd bedrückt es zum Beispiel, daß 
sein Kollektiv in der Neuererbewe­
gung in diesem Jahr noch nicht so 
gut abschnitt wie geplant. Neue- 
rervorschiäge gibt es eine Menge — 
natürlich purzeln auch sie nicht vom 
Himmel —, doch der Nutzeffekt der 
eingereichten Verbesserungen be­
friedigt noch nicht. Gemeinsam mit 
den Jugendlichen soll hier Abhilfe 
geschaffen werden. Verstärkt ringen 
die Kollegen um eine bessere Quali­
tät ihrer Wicklungen und um die 
Einsparung von Wickelmaterial.

Das zielgerichtete erzieherische 
Einwirken der Mitglieder der Par­
teigruppe auf jeden einzelnen führt 
letzten Endes auch zum Erfolg. Davon 
läßt sich Bernd leiten, das ist seine 
Devise. Und über jeden noch so 
kleinen Schritt nach vorn sind dann 
so manche harte Auseinandersetzung, 
manche schlaflos verbrachte Nacht 
schnell vergessen.

ichKandidat
In Vorbereitung 

tages der Befreiung vom 
Faschismus stellte ich den Antrag, 
Kandidat unserer Partei, der Partei 
der Arbeiterklasse, zu werden. Aus­
schlaggebend für meinen 
war meine gesamte Entwicklung im 

besonders meine 
Tätigkeit auf gewerkschaftlichem 

FDJ-Grüppe OTV-/OA Gebiet, dch' bin der Überzeugung,

des 30. Jahres-
Hitler-

daß ich gerade in den Reihen der 
Partei, als Vorbild also, stärker und 
direkt auf meine Arbeitskollegen 
einwirken kann, und das besonders 
gerade jetzt nach dem 14. ZK-Ple- 
num, wo wir uns gemeinsame Ziel­
stellungen geben, um die Politik der 
Partei durch unsere tägliche Ar­
beitsleistung zu verwirklichen. Auch 
vor meinem Kollektiv steht die Auf­
gabe, besser und rationeller mit dem 
gesellschaftlichen Arbeitsvermögen 
umzugehen, denn das ist die Vor­
aussetzung zur weiteren Verbesse- 

Schritt rung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen. Konkrete Festlegungen 
dazu haben wir, und wir sind be­
strebt, sie Punkt für Punkt zu er­
füllen. . Renate-N#wa<&, Ts*
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Sozialistisches Koiiektiv „Julian Grimau"

Aufruf der Jugendbrigade 
'Vorwerkstättentransport'
Genosse Erich Honecker hat in 

seinem Referat während des 14. Ple­
nums eine eindrucksvolle Bilanz 
unserer Entwicklung gezogen und 
zugleich die Aufgaben für die Zu­
kunft entwickelt und abgesteckt. Um 
weitere gute Erfolge zu bringen, 
müssen besonders die Jugendlichen 
Schrittmacher sein. Doch neue Er­
folge erfordern größere Anstren­
gungen.

Nach dem Plenum fanden wir uns 
wie viele Kollektive des Werkes 
zusammen und berieten gemeinsam. 

Im Ergebnis dieser Beratung ver­
pflichtet sich die Jugendbrigade 
„Vorwerkstättentransport", bis zum 
100. Geburstag unseres ersten Ar­
beiterpräsidenten, am 3. Januar 
1976, pro Brigademitglied eine 
Schicht im V-Betrieb zu leisten. Das 
dafür erarbeitete Geld stellen wir 
dem Wiederaufbau Vietnams zur 
Verfügung.

Wir rufen alle Jugendbrigaden un­
seres Werkes auf, unserem Beispiel 
zu folgen!

Eine nutzbringende und 
gelungene Veranstattung

Am 6. Juni 1975 konnten wir in 
unserem Werk Gäste des Internatio­
nalen Touristentreffens begrüßen. 
Gemeinsam mit Mitgliedern der 
zentralen FD.J-Leitung unseres Wer­
kes und den polnischen Freunden 
sowie einer Delegation aus dem 
Stadtbezirk Schwerin besichtigten 
wir die Lehrlings-MMM im Behäl­
terbau.

Die Gäste zeigten sich sehr inter­
essiert an den ausgestellten Expo­
naten, hatten tausend Fragen und 
fanden auch ein paar nette Worte 
für das Gästebuch.

Nach einem kleinen Imbiß gab Ju­
gendfreund Knut Förster Einblick in 
das innerbetriebliche Geschehen. Im 
gelockerten Gespräch würden Erfah­
rungen ausgetauscht. Wir sprachen 
über Erfahrungen unserer FDJ- 
Arbeit, der Produktion und viele 
Probleme, die junge Menschen be-

Mit einem Dia-Vortrag über unser
neuentstandenes Berlin sowie einige
Sehenswürdigkeiten der Republik 
beendeten wir dieses Freundschafts­
treffen.

Nach dem Austausch von Gast­
geschenken verabschiedeten sieh die 
Freunde von uns, denn sie hatten 
mit dem am Vormittag getätigten 
Besuch in Potsdam doch einen lan­
gen Tag hinter sich.

Gabriete Netzeband, AFO 8

Alles in allem war dieses Trefft 
für alle drei Seiten eine sehr nut^ 1 
bringende Veranstaltung, denn jede': 
konnte etwas für seine künftigeA' 
beit mit nach Hause nehmen. 
diesem Sinne wünschen wir unse 
ren polnischen und den SchwerindkL 
Gästen eine gute Heimreise uf^ 
viel Erfolg im Heimatort.

hie

Uber Tausende Kilometer eng verbunden (Aus TonbandauHeichnungen, 
die uns Ende April aus 
Somalia erreichten)

Über den Freundschaftsvertrag 
zwischen der Betriebsschule unseres 
Werkes und der Brigade der Freund­
schaft „25. Jahrestag der DDR" des 
Zentralrates der FDJ wurde im 
TRAFO bereits ausführlich berich­
tet, ebenso über die Bedeutung der 
Brigaden der Freundschaft für die 
Festigung der Einheit aller anti­
imperialistischen Kräfte der inter­
nationalen Jugendbewegung.

Anfang März 1975 reiste unser 
Genosse Bernd Blodau nach der 
Demokratischen Republik Somalia, 
um als Mitglied der Brigade der 
Freundschaft „25. Jahrestag der 
DDR" im revolutionären Jugendzen­

trum Afgoi an der Überwindung des 
Erbes des Kolonialismus mitzuarbei­
ten. Inzwischen erhielten wir erste 
Nachrichten von seinem Eintreffen 
im Land an der Küste des Indi­
schen Ozeans sowie von seinen 
ersten Eindrücken und Kontakten.

Er berichtete von Tagestempera­
turen von 35 bis 40 Grad im Schat­
ten und daß man frieren kann, 
wenn nachts die Quecksilbersäule 
auf 25 Grad absinkt. Ein ständig 
wehender kräftiger Wind vom 
Meer her macht die Benutzung von 
Klimageräten überflüssig. Unange­
nehme Sandstürme sind eine häu­
fige Erscheinung, und Wasser ist 

sehr kostbar. Drei Farben herrschen 
in der Natur vor: das Stahlblau des 
Himmels, das Grau der bestaubten, 
spärlichen Vegetation und das Röt­
lich-Braun des Sandes.

Genosse Blodau berichtete weiter 
in seinem Tonbandbericht vom 
herzlichen Verhältnis zu den soma­
lischen Partnern und davon, wie die 
Genossen im fernen Afrika die 
Würdigung des 30. Jahrestages der 
Befreiung vom Hitlerfaschismus 
vorbereiten. Geplant sind unter an­
derem eine Ausstellung und ein 
Meeting mit sowjetischen Komso­
molzen und Vertretern anderer so­
zialistischer Länder. Durch das täg- 

ki]; 
iak 
lieh

S.

liehe politische Gespräch werden 
somalischen Jugendlichen mit de. e 
gesellschaftlichen Verhältnissen fe­
dern Leben in unserer Republik 
traut gemacht, wird ihnen die 
deutung des sozialistischen Lager' 
für den Frieden und den Fortscht'* ** 
in der Welt erklärt.

In einer weiteren Folge über del 
Aufbau der Brigade und über d'' 
besonderen Bedingungen beim Ü 
ganisieren der beruflichen AusN' 
düng in der 
blik Somalia 
der nächsten

.. . . "........ A
Demokratischen Rep"W 
werden wir in ein^H 

Ausgaben berichten- W

Herbert Schurig.
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^ickbiende

'Katzgraben"
Nur wenige Tage nach den Feier- 

Jchkeiten anläßlich des 30. Jahres- 
, __ ' „Berliner
tisemble". Wir, damit meine ich 

iene Kolleginnen und Kollegen, die 
Ruf unseres Theaterdienstes 

folgten.
"Katzgraben" von Erwin Stritt- 

^atter stand auf dem Programm.
War ein Rückblick auf die ver- 

^hgenen schweren Jahre des An­
in unserer Republik. Pro- 
wurden hier aufgegriffen, an 

steh die ältere Generation noch 
erinnern kann. Jüngeren

^ges gingen wir in das
Theatemachrichten

t''ngs j
Bertie 
iie 
gut Men-

Auf ins Metropo!

„Frau luna"
Operette von Heini Bolten-Baedcers, 
Musik von Paul Lincke

Im Sommer 1901 hatte „Frau Luna" 
bereits die 275. Aufführung erreicht. 
Aber erst 30 Jahre später, 1929 am 
Stadttheater in Döbeln, wurde aus 
der „Frau Luna" eine große abend­
füllende Operette in zwei Akten. 
In ihr erklang zum ersten Mal der 
für uns so typisch Linckesche Marsch 
„Berliner Luft".

Die Operette „Frau Luna" wurde 
in sehr unterschiedlichen Fassungen 
aufgeführt; am METROPOL-Theater 
zuletzt 1957 in einer Neufassung 
Otto Schneidereits. Seitdem hat der 
Mond — besucht von Menschen und 
Maschinen unserer Gegenwart — viel 
von seiner phantastischen Romantik 
verloren, er wurde wissenschaftliches 
Forschungsobjekt. Aber der Flug der 
vier Berliner zu Frau Luna im 
Linckeschen Expreßballon hat nichts 
von seinem Reiz eingebüßt.

Harter Sport 
für zarte Mädchen

Fast genau 76 Jahre nach der Ur­
aufführung bringt das METROPOL- 
Theater eine. Neuinszenierung der 
„Frau Luna" heraus und läßt da­
mit in der Traumerzählung Fritz 
Steppkes die Fülle volkstümlicher 
berlinischer Schlagermelodien von 
Paul Linckes Revue passieren.

erscheint das Stück vielleicht 
überspitzt, verdreht. Doch ich 

sagen, daß es mich ansprach 
— ----------- ---? einen
)ger — dort Überfluß; teil- 

schon Bewußtsein, Aufbau- 
die Kraft, das Neue zu be- 
auf der anderen Seite das 

- tum.
'cie die kleine Gemeinde in 

Probleme zu 
suchte, gab es den Jüngeren 

jgibig '*Üem Anlaß zum Nachdenken. 
ipiN^chauspieler gaben ihr Bestes.

'^twas
"kjß

Gütlich machte: Auf der 
'e Hun.

^eise
^'Icr
^heti, a, 
fieberte

.So, v;_____
ihre

d'^or

Am 1. Mai 1899 fand im Apollo- 
Theater die Uraufführung der bur­
lesk-phantastischen Ausstattungs­
operette in einem Akt und vier 
Bildern „Frau Luna" — in einem 
Variete-Programm — statt. Von An­
fang an zündete die Musik, und die 
Prophezeiung eines Kritikers, daß 
diese Melodie bald aus allen Leier­
kästen erklingen würde, traf ein.

Wo auch immer von der Berliner 
Operette gesprochen wird, es denkt 
jeder sofort an Paul Lincke und 
seine „Frau Luna". Sie wird für 
die berlinischste aller Operetten ge­
halten.

Die Einrichtung des METROPOL- 
Theaters bereichert die Original­
musik zu „Frau Luna" mit weiteren 
bekannten Lincke-Melodien.

Ohne Zweifel. Fußball ist ein har-' 
ter Sport, doch sehr anziehend. An­
ziehend wirkte das runde Leder be­
sonders auf die Damen unseres O- 
Betriebes. Damenfußball, das gibt 
es doch nicht, warnten da die 
Männer und runzelten die Stirn. Von 
Damenkapellen hatten sie schon 
etwas gehört, aber Fußball für das 
zarte Geschlecht? Alle wollten es 
sehen und zogen deshalb mit hin­
aus auf den Sportplatz. Mit Hallo, 
guten Ratschlägen für die Frauen 
und natürlich einigen deftigen Wit­
zen begann das Spiel auf dem Sport­
platz am Wasserwerk. Die Zuschauer 
staunten, wie sich die Damen beim 
Kicken des Balles anstellten. Sie be­
wiesen Mut und viel Energie. Fazit 
des Spieles: Die Aktiven wollen 
sich in Zukunft öfter treffen, viel­
leicht bereits am 13. September zum 
Betriebssportfest. Zum Abschluß gab 
es für beide Mannschaften Blumen­
sträuße, anerkennende Worte und 
viel Beifall.

er^esi^ ^ern derben Humor kam das 
ykut-^r^ich-Nachdenkliphe nicht zu 
ei^er y jeder Besucher ging mit 
tii^r Kenntnis nach Hause, daß es 

eit! üicht so verkehrt ist, wieder 
3" ü'c schwere Zeit des 

]ef hrts erinnert zu werden.
y t Licht, Kulturobmann, AGL 1

Für Fräutein Mütter
In der Sauna
Schwitzt man nackt.
Mit ner Jacke wär's zu heiß.
So stehn alle kahlen Bäuche, 
Mancher Po ist kellnerjackenweiß. 
Wichtige Abteilungsleiterhintern. 
Sind nicht schöner.
Als bei Kutscher-Jünthern.

(Badejungfrau Potiktinitr)

Kam man schwitzend gar noch
An Gedanken,
Daß Damen hier zuvor
Über selbe Bänke hangen,
Perlte Schweiß noch mal so heiß.
Vertriebe kältstes Leitungswasser
Nicht, was nun schon jeder weiß. 
Erst das Frl. Müller,
Wenn sie walkt im Rückenfleisch, 
Sorgt, mit ihrem strengen Schimmer 
Daß man auf der Erde bleibt.

Freymuth Legier, TGB
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XX X 4
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40 X 41
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Waagerecht: 1. Oper von Richard 
Strauss, 4. Fell junger chinesischer 
Zickel, 5. Tauchervogel, 7. vom 
Winde abgekehrte Seife, 9. polni­
scher Lyriker, gest. 1953, 10. durch 
Deiche geschütztes Land, 11. Wiesel­
art, 12. Nebenfluß des westl. Bug, 15. 
Zeitmesser, 16. Flächenmaß, 17. Heil­
verfahren, 18. frühere amerikanische 
Münze, 19. Hauptstadt von Vene­
zuela.

Senkrecht: 1, Gefrorenes, 2. Haupt­
stadt der Ukrainischen SSR, 3. Ge­
sangsstimme, 4. taubengroßer Vo­
gel, 6. Musikveranstaltung, 7. Stadt 
im Bezirk Karl-Marx-Stadt, 8. Sport­
boot, 9. Gehörempfindung, 13. Ge­
stalt der griechischen Sage, 14. fran­
zösischer Titel, 16. Halbton, 18. Zei­
chen für Barium.

Auflösung aus Nr. 25-75

Waagerecht: 1. Dunajec, 4. Mur,
5.. Kur, 7. Kos, 9. Roman, 10, Tran,
11. Gose, 12. Sudan, 15. San, 16. At, 
17. Air, 18. Ile, 19. Libelle.

Senkrecht: 1. Duo, 2. Atom, 3. Cui,
4. Montana, 6. Rosette, 7. Konus, 8, 
Sagan, 9. Ras, 13. Dame, 14. Mil. 16. 
Ale, 18. 11.
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Seite 8 Wie ist das eigentiicti^

Die Gesetz­
mäßigkeit 
des Sieges 
der 
Sowjetunion

Unter Führung der Sowjetunion, 
die die Hauptlast des Krieges zu 
trugen hatte und die die Masse der 
faschistischen Divisionen zerschlug, 
errang die , Anti-Hitler-Koalitipn 
einen historischen Sieg. Diese ge­
schichtliche Wahrheit möchten heute 
Westliche Massenmedien vergessen 
machen oder verfälschen. Sie wollen 
die Welt glauben machen, daß durch 
Fehler einzelner Nazigfößeh dei? 
blutigste und grausamste aller Kriege 
von der 'Naziwehrmacht zufällig 
verloren wördeh sei. '

Die Schreiberlinge der westlichen 
Monopolbiättef können und wollen 
nicht begreifen, daß der Sieg des 
Sowjetvolkes und seiner Armee über 
deh deutschen Faschismus gesetz­
mäßig ist. Das Sowjetland, in dem 
unter Führung der Partei Lenins die 
Arbeiter und Bauern die Macht fest 
in ihren Händen hatten, baute er­
folgreich den Sozialismus auf. Ge-

siegt hat die fortschrittlichste Gesell­
schaftsordnung der Welt, der Sozia­
lismus, über die brutalste imperia­
listische Mächtegruppierung. Gesiegt 
hat die Zukunft, der Menschheit 
über die Vergangenheit!

Das Sowjetvolk siegte, weil an 
seiner Spitze, in den Einheiten der 
Armee und der Partisanen, in den 
Betrieben, Kollektivwirtschaften, in 
den Städten und Dörfern die be-' 
sten Söhne und Töchter der Arbei­
terklasse, die Kommunisten, stan­
den.

Gesiegt hat die sozialistische Ideo­
logie über die Ideologie des Im­
perialismus, die vom Faschismus 
vertreten wurde. Den Sieg hat die 
moralisch politische Einheit des So­
wjetvolkes errungen. Alle Völker 
des Sowjetlandes schlossen sich enger 

und fester um die KPdSU zusam­
men und zerstörten damit die 
Illusionen der faschistischen Füh­
rer.

Gesiegt haben die sozialistischen 
Produktionsverhältnisse, die es er­
möglichten, in kürzester Zeit Tau­
sende von Betrieben und Kollektiv­
wirtschaften in die östlichen Gebiete 
des Sowjetlandes zu verlagern und 
die gesamte Volkswirtschaft den 
Forderungen der Landesverteidigung 
entsprechend umzustellen.

Gesiegt hat die sozialistische 
Kriegskunst über die Theorien und 
Auffassungen des faschistischen deut­
schen Generalstabs. Gestützt auf das 
schöpferische Mitdenken aller Ange­
hörigen der Sowjetarmee und auf 
die hohe Einsatzbereitschaft, den 
Mut und die Tapferkeit der sowjeti­

Die Losung „Alles für die Fr<"" ' 
alles für den Sieg" bestimmte 
Leben im Hinterland. Schon in ***' 
ersten Tagen des Krieges kam " 
der Industrie die Bewegung <**\ 
„Zweihunderter" auf, die in ei"*'' 
Schicht das Soll zweimal erfüllte" ' 
einmal für sieh selbst und ein'"*' ) 
für einen an der Front stehend** 
Kollegen. Selbst in der LandW'd 
schatt wurden sämtliche U es erd' 
mobilisiert, und altes Verfügbare" 
von einfachen Maschinen, Pferd* 
mähern bis zu Sicheln und Sc""*' I 
— eingesetzt.

Unser Bild; Montagehalle für Gd 
natwerfer.

schen Soldaten, wurde die sozk" 
stisebe Militärstrategie und -tal<" 
zur modernsten der Welt, die je*" 
kapitalistischen Welt überlegen 'S*' 

Die faschistische Armee nu^ 
unterliegen, weil in allen besetzt* 
Gebieten der Widerstandskampf 
Völker entwickelt wurde und 
Sowjetarmee nicht nur ihre et§4 
Heimat, sondern auch die Völk 
Europas einschließlich des deutsch* 
Voikes von der faschistischen Unkt 
drückung befreite.

Aus all dem ergibt sich die n 
storische Wahrheit, der Sieg 
ruhmreichen Sowjetvolkes ist ] 
Sieg der Menschlichkeit über h] 
Unmenschiichkeit und Barbarei 
deutschen Faschismus.

Walter Ban^: 
Betriebsleiter H

Wie sind wir mit Hitfe der Sowjetunion 
das geworden, was wir heute sind?

Durch die schöpferische Tätigkeit 
aller Werktätigen, unter Führung 
der Partei der Arbeiterklasse, ent­
wickelte sich die DDR zu einem 
modernen sozialistischen Staat deut­
scher Nation, einem hochentwickel­
ten Industriestaat mit einer lei­
stungsfähigen Landwirtschaft und 
einer aufblühenden sozialistischen 
Nationalkuitur.

Mit der DDR entstand ein Frie­
densstaat, der im Bündnis mit der 
Sowjetunion und den anderen Län­
dern der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft aktiv dazu beiträgt, un­
serem Volk und den Völkern Euro­
pas die längste Friedensperiode die­
ses Jahrhunderts zu sichern. Im 
Verlaufe der geschichtlichen Ent­
wicklung hat sich in der DDR 
eine . Staats- und Gesellschaftsord­
nung herausgebildet, die zum Fun­
dament eines unzerstörbaren Bünd­
nisses mit der Sowjetunion wurde. 
Die Grundlagen unserer Freund­
schaft und Zusammenarbeit mit der 
UdSSR sind objektiver Natur. Uns 
verbindet, daß in unseren Ländern 
unter Führung der marxistisch­

werden mußte, um endlich einen 
deutschen Friedensstaat zu errich­
ten. In fester Freundschaft und mit 
Hilfe der Sowjetunion haben die 
Werktätigen in der DDR unter Füh­
rung der SED eine neue Gesell­
schaftsordnung errichtet.

Als die demokratischen Kräfte im 
östlichen Teil Deutschlands am 
7. Oktober 1949 die Gründung der 
DDR vollzogen, 
UdSSR diesen Akt der nationalen 

................ , ..... Selbsthilfe sofort an. Sie stand und 
leninistischen Parteien die Macht der. steht uns von Anbeginn mit Rat und 
Arbeiterklasse im Bündnis mit den 
anderen werktätigen Klassen und 
Schichten geschaffen wurde. Uns 
verbindet, daß in unseren Ländern 
die gleiche ausbeutungsfreie Ge­
sellschaftsordnung, der Sozialismus,
expert- Uns verbindet die gleiche Bereits wenige Tage nach der Grün-^Städte (Bild links), bei der Einbringung unserer Ernte (rechtes Bild). 
sozm^okonomrsdte Basis, das Volks- düng der DDR übergab die Sowjet- Übermittlung von Arbcitserfaiirungen zählen zu den tägiieh sich wie^ 

. en Pioduktionsmit- regierungdieVerwaltungsfunktionen holenden Erfahrungen^ die wir, Bürger der DDR, mit den Sowjetmens^ ^ 
dte gleiche Weltanschauung, der bisherigen sowjetischen Militär^:, gesammelt haben.

eigentum an den Produktionsmit­
teln,

verbinden die gleichen 
Grundinteressen auf der 
der Prinzipien des sozia- 
Internationalismus. Uns 

daß unsere Länder
und gemeinsam den

und uns 
Ziele und 
Grundlage 
listischen 
verbindet, 
koordiniert
Kampf gegen die schlimmste Gei­
ßel der Menschheit, den Imperialis­
mus, führen.

Mit der antifaschistisch-demokra­
tischen Revolution haben die Ar­
beiter, Bauern, die Intelligenz für 
das ganze deutsche Volk das Bei­
spiel gegeben, wie die durch die Be­
freiung vom Hitierfaschismus ge-
gebene histotische Chance genutzt schauer Vertrages sicherte die DDR

erkannte die

Tat zur Seite, ob ideel oder ma- 
terieli. Nach dem Entstehen eines 
neuen, demokratischen und fried- 
bebenden deutschen Staates ging die 
UdSSR systematisch dazu über, ihre 
Besatzungsfunktionen zu beenden. 

Verwaltung in Deutschland an die 
Regierung der DDR. Die Sowjetunion 
war' der erste Staat, der diploma­
tische Beziehungen zur DDR 
nahm.

auf-

die 
der 
die

Als später, im Jahre 1961, 
herrschenden Kreise der USA, 
BRD und ihrer Verbündeten 
Situation in Europa verschärften
und die DPR besonders von West­
berlin aus bedrohten, erhöhte die 
UdSSR die Verteidigungskraft ihrer 
Streitkräfte. In völliger Übereinstim­
mung mit der UdSSR und den an­
deren Mitgliedstaaten des War-

am 13. August 1961 ihre Staats-

Sozialistische Hilfe sowjetischer Soldaten bei der Enttrümmerung un*d'

grenze zu Westberlin. Die UdS^.l 
erklärte, daß sie die DDR wie *' 1 
eigenes Territorium gegen jede s 
perialistische Aggression verteidig 
werde. 1964 schlossen die UdSSR*" 
die DDR einen Vertrag über Frei"' 
schäft, gegenseitigen Beistand **" r 
Zusammenarbeit ab. a

Heute, vier Jahre nach t 
VIII. Parteitag der SED, können ^'1 
einschätzen, daß mit dem letz' 1 
Planjahrfünft. ein erfolgreich 
Zeitabschnitt beendet wird. " 
scheidend dafür waren und sind " 't 
allem die Erfolge der Sowjetu"'*" 
beim Aufbau des Kommunismus a 
bei der Verteidigung des Sozi"'* ( 
mus und des Friedens auf *' 3 
Grundlage der vom XXIV. Partei" ! 
der KPdSU vorgegebenen Ziels"*; t 
lungen, ist das Erstarken und " 
Zusammenwirken der sozialistisch t 
Staatengemeinschaft.

Hans Pohlarz, APO-Sekreta'
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